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Vom Tage 
Bunte Blumen im Frühling – dar-
auf hat sich die Frau schon lange
gefreut. Jetzt schlug sie im Gar-
tencenter zu und kaufte einiges
ein, um Balkon und Vorgarten zu
verschönern. Auf Bellis und Ver-
gissmeinnicht fiel die Wahl und
auch für zwei große Rosmarin-
pflanzen entschied sie sich. Als
sie an der Kasse wartete, bis sie
dran war, sprach sie eine andere
Kundin an. Diewar von der Kom-
bination derart angetan, dass sie
sich kurzentschlossen dasselbe
kaufte. Jetzt hoffen beide instän-
dig, dass auch das Wetter früh-
lingshaft und frostfreiwird.

MaxLangenbacher zeigtdenReifen, indemnochdergefährlicheKrähenfußsteckt (imVordergrund). Foto: Ralf Trautwein

Reifenkiller auf der Fahrbahn:
„Das ist ja versuchter Mord!“
Verkehr Ein Krähenfuß bohrt sich in Firmenfahrzeug einer Schwenninger Kfz-Werkstatt.
Die Inhaber erstatten Anzeige, um weitere Gefahr zu verhindern. Von Ralf Trautwein

D ass ein Reifen mal den
Geist aufgibt, wenn er
über einen scharfkan-
tigenGegenstand rollt,

oder dass sich zufällig eine
Schraube in die Lauffläche bohrt,
kommt vor.Dochnun staunte der
Autoexperte Max Langenbacher
nicht schlecht, als er den platten
Reifen eines Firmenfahrzeugs
näher in Augenschein nahm – in
dem kaputten Pneu steckte eine
Fußangel, auch „Krähenfuß“ ge-
nannt. Und das ist wirklich nicht
alltäglich.

Langenbachers Mitarbeiter
Mirko Langer war mit dem Ford
Transit unterwegs gewesen und
hatte sichdenKrähenfußaufdem
Rückweg nach Schwenningen
zwischen Villingen und Zollhaus
in den Reifen gefahren. Senior-
chef Thomas Langenbacher war
empört: „Das ist ja versuchter
Mord“ echauffierte er sich über
denUnbekannten,derdasgefähr-
liche Teil auf der Fahrbahn plat-
ziert hatte.Denndavon gehendie
Langenbachers aus, die in der Di-
ckenhardstraße eine Kfz-Werk-
statt betreiben.

Tatsächlich ist das Gefahren-
potenzial hoch: Durchdringt ein
spitzer Gegenstand den Mantel
des Reifens, kann dieser platzen.
Die Folge: Der Fahrer verliert die
Kontrolle über das Fahrzeug und
kann schwer verunglücken. Vor
allem dann, wenn er wegen des
Reifenplatzerserschricktunddas
Lenkrad verreißt.

Mirko Langerwar glücklicher-
weise ruhig geblieben; er hatte
Glück im Unglück. Günstig dürf-
te sich ausgewirkt haben, dass
sich der Dorn des Krähenfußes
bei niedrigem Tempo in den Rei-
fen des Transit gebohrt hatte; in
jenem Abschnitt, wo sich das
Malheur ereignet hat, ist ledig-
lich Tempo 50 erlaubt. Die Lan-
genbachers reagierten prompt
undverständigtendiePolizei.Die
muss nun reagieren, schließlich
handelt es sich um den Tatbe-
stand eines „gefährlichen Ein-
griffs in den Straßenverkehr“,
wie die Juristen sagen.

„Möglicherweise liegen in die-
sem Bereich noch mehrere sol-
cher Krähenfüße aus und bilden
eine Gefahr für andere Autofah-
rer“, meint Max Langenbacher.
„Da ist es wichtig, dass die Poli-
zeiBescheidweißundauchAuto-
fahrer, die diese Strecke öfters
befahren.“

Für ihn steht außer Frage, dass
derjenige, der den Krähenfuß
oder auch mehrere Exemplare
davon auf die Fahrbahn gewor-
fen hat, darauf aus war, den Ver-

kehr zu sabotieren. Man muss
nicht lange hinsehen um zu er-
kennen, dass das Exemplar offen-
kundigvoneinemLaienselbstzu-
sammengeschweißt worden ist,
der womöglich im Hobbykeller
noch mehrere dieser tückischen
Trittfallen produziert.

Römer waren die Erfinder
Denn als solche sind Krähenfüße
schon vor langer Zeit konzipiert
worden. Schon römische Legio-
närehabensieeingesetzt, umihre
Militärlager abzusichern. Sie
nannten den Krähenfuß „Tribu-
lus“. Er war, wenn der Feind an-
rückte, unglaublich effektiv,
denn wenn die Fußangel zu Bo-
den geworfen wurden, zeigte im-
mer einer der vier Stacheln nach
oben. Die drei übrigen bildeten
die Standbeine.

Damit ließ sicheinRiegel anle-
gen, der militärtaktisch einem
heutigen Minenfeld entsprach –
ohne dass sie esmerkten, tappten
die Feinde, die sich den Römern
näherten, ins Verderben. Denn
aufdemBodenwarendieKrähen-
füßenur schwerzuerkennen.Die
Schmerzensschreie der Angrei-
fer, die hinein traten, gellten laut
durch die Nacht und warnten die
römischen Wachen. Noch im
Mittelalter wusste man die Vor-
züge dieser tückischen Sicherun-
gen zu schätzen. So wurden, be-
vor Heere aufeinander prallten,
Tausende von ihnen auf dem
Schlachtfeld ausgestreut, um die

gegnerische Reiterei zu schwä-
chen.

Replika römischer Tribuli
kann man heute ohne weiteres
über das Internet beziehen; ein
Exemplar kostet auf gängigen
Handelsplattformen rund 14
Euro. Einige davon verwendete
2019 ein Autofahrer bei seiner ra-
santen Flucht vor der Polizei. Die
Beamtenhatten ihnaufderA8bei
Traunstein angehalten. Er stopp-
te kurz, gab dann aberwiederGas
und begann, in wilder Fahrt die
Krähenfüße aus dem Fenster zu
werfen.

Reifen der Verfolger gekillt
Sie sollten die Reifen der Strei-
fenwagen killen, die die Verfol-
gung aufnahmen. DemMann, der
mit gestohlenen Kennzeichen
unterwegs war, gelang es auf die-
se Weise tatsächlich zu entkom-
men, wobei nicht nur die Reifen
der Polizeifahrzeuge beschädigt
wurden, sondern massenhaft
auchdie andererAutos.

Das Prinzip hat sich auch auf
der anderen Seite schon vielfach
bewährt. So nutzt die Polizei Na-
gelsperren unter anderem, um
Geisterfahrer zu stoppen oder
eine Verfolgungsjagd zu been-
den. Diese Einsatzmittel sind
allerdings im Gegensatz zu Krä-
henfüßen darauf angelegt, dass
die Luft sehr langsam aus
den durchbohrten Reifen ent-
weicht – so wird die Unfallgefahr
vermindert.

” Möglicherweise
liegen in

diesem Bereich
noch mehrere solcher
Krähenfüße aus.

„Die Ampel
handelt
fahrlässig“
Politik CDU-Mann
Thorsten Frei kritisiert
die Regierung; Landrat
Sven Hinterseh zeigt
sich mit ihm einig.

Villingen-Schwenningen. Im ver-
gangenen Jahr sind 1,1 Millionen
Kriegsflüchtlinge aus der Ukrai-
ne nach Deutschland gekommen.
Zudem wurden 244000 Asylan-
träge von Migranten aus Dritt-
staaten gestellt – Deutschland
steht damit vor immensen Her-
ausforderungen bei der Aufnah-
me und Unterbringung von
Flüchtlingen undMigranten. Un-
zählige Hilferufe von Bürger-
meistern und Landräten aus ganz
Deutschland sind in den vergan-
genenWochen medial publik ge-
worden.

Was aber ist bisher gesche-
hen? Die Bundesregierung hat
zwei Migrationsgipfel einberu-
fen. Beide sind ergebnislos ver-
strichen. Auf Schreiben von Bür-
germeistern und Landräten ist
die Reaktion vielfach ausge-
blieben.

Für den Oppositionspolitiker
ThorstenFrei steht fest: „Werdie
Sorgen der Kommunen nur zur
Kenntnis nimmt, tut nichts, um
das Problem zu lösen. Diese Bun-
desregierung handelt fahrlässig.
So geht es definitiv nicht weiter.
Wir wollen zuhören und Lösun-
gen erarbeiten, damit der Zusam-
menhalt unserer Gesellschaft
und die Akzeptanz der Bürger in
Deutschland für eine humane
Asylpolitik nicht auf der Strecke
bleiben.“

Hinterseh beim Gipfel
Aus diesem Grund hat die
CDU/CSU-Bundestagsfraktion
zu einem Kommunalgipfel zur
Asylpolitik im Deutschen Bun-
destag eingeladen, dem mehr als
zweihundert Landräte, Oberbür-
germeister und Bürgermeister
aus ganz Deutschland gefolgt
sind, um bestehende Probleme
konkret zu benennen.

Ganz besonders hat sich
Thorsten Frei darüber gefreut,
dass auch Landrat Sven Hinter-
seh (CDU) aus Villingen-
Schwenningen nach Berlin ge-
kommen ist, um die Erfahrungen
aus dem Schwarzwald-Baar-
Kreis nach Berlin zu tragen. „Wir
wollen damit ein Zeichen setzen
und den Druck erhöhen, damit
SPD, Grüne und FDP die großen
Probleme mit fehlenden Woh-
nungen, Schulen, Kitas oder auch
Sprach- und Integrationskursen
endlich ernst nehmen“, waren
sich Frei undHinterseh einig.

Thorsten Frei moderierte den
Gipfel undbetonte immerwieder
den Wert des Engagements vor
Ort durch die zuständigen kom-
munalen Behörden und viele Eh-
renamtler.

Unabhängig von den vielen
pragmatischen Ideen, Vorschlä-
gen und Erfahrungen, die bei die-
semTreffen der kommunalen Fa-
milie formuliertwurden,steht für
Thorsten Frei und Sven Hinter-
seh fest, dass es Ordnung und Be-
grenzung bei der Migration
braucht. eb

Azubimesse: Kinokarte fürs Zuhören
Villingen-Schwenningen. Am Don-
nerstag, 11.Mai, findetvon8.30bis
15.30 Uhr die Karrieremesse
„Azubispot“ im Villinger Kino
Blueboxx statt. Die teilnehmen-
den Unternehmen präsentieren
neben Ausbildungsangeboten
und dualen Studiengängen auch
Jobangebote.

Mit den Unternehmen in Kon-
takt kommen die Besucher auf
zwei Arten: Zum einen an
den Infoständen im Foyer des Ki-
nos. Zum anderen während der
15-minütigen Live-Präsentatio-
nen auf großer Kinobühne. Hier
zeigen die Unternehmen, welche

beruflichen Möglichkeiten sie
bieten. Versüßtwird den interes-
sierten Jugendlichen die Orien-
tierungmit kleinen Präsenten. So
wird beispielsweise jedes Ge-
spräch mit einem der Unterneh-
menmit einem Spiel an der virtu-
ellenSlot-Maschinehonoriert, an
der Preise zu gewinnen sind. Die-
ses Jahr ganz neu an der „Azubi-
spot“ sind eine Beauty- und Foto-
Box. Ein weiteres Bonbon gibt es
für jungeFilmfansaufdieserAus-
bildungsmesse: Wer sich vier
Unternehmensvorträge anhört,
erhält als Dankeschön eine Kino-
karte. eb

Rettungsdienst
Fahrzeuge mit
neuem System
Villingen-Schwenningen. Als bis-
lang einzige Rettungsdienstorga-
nisation im Kreis setzt die DRK-
Rettungsdienst Schwarzwald-
Baar gGmbH in den neuen Kran-
kentransportwagen ein hydrauli-
sches Tragesystem ein. Insge-
samt wurden vier neue Kranken-
transportwagen und ein Notarzt-
einsatzfahrzeugbeschafft.Diere-
flektierende Warnbeklebung in
Leuchtfarben sorgt für Aufmerk-
samkeit imStraßenverkehr. eb

Freuen sich über die neuen Fahrzeuge: Geschäftsführer StephanNigge-
meier, DRK-Kreisvorsitzender Jürgen Roth und Rettungsdienstleiter
FlorianStraub. Foto: Privat

Randalierer
beschäftigt
die Polizei
Aggression Ein junger
Mann hat erst in der
Schwenninger Innenstadt
und dann in Hüfingen für
Ärger gesorgt.

Villingen-Schwenningen. Ein 23-
Jähriger hat zunächst am Diens-
tagabend gegen 20 Uhr die Poli-
zei in Schwenningen beschäftigt,
wie erst jetzt seitens der Presse-
stelle der Polizei berichtetwird.

Der alkoholisierte jungeMann
lag demnach hilflos in der Fuß-
gängerzone in Schwenningen.
Als sich Helfer des Rettungs-
dienstes um ihn kümmern woll-
ten, reagierte er aggressiv und
ließ sich auch nicht durch die
alarmierte Polizei beruhigen,wie
weiter berichtet wird. Die Beam-
ten mussten den Betrunkenen
demnach schließlich zur Aus-
nüchterung in Gewahrsam neh-
men und entließen ihn nach sei-
ner Ausnüchterung am Folgetag
wieder.

GegenMittag sei der Mann er-
neut stark betrunken in der Stra-
ßeLindenparkinHüfingenaufge-
taucht, wo er erneut randaliert
habe. Die herbeigerufenen Poli-
zisten habe er beleidigt und be-
spuckt und eine Beamtin gegen
das Schienbein getreten. Der al-
koholisierte Randalierer kam
demnach erneut in polizeilichen
Gewahrsam und musste auf An-
ordnung einer Richterin eine
Blutprobe abgeben. Gegen ihn
wird jetzt wegen verschiedener
StraftatenwieKörperverletzung,
Beleidigung und Widerstand
gegenPolizeibeamteermittelt. eb

Solarpark auf
der Agenda
im Ausschuss
Gremien Im Zollhaus soll
eine Photovoltaikanlage
an eine schon bestehende
angebaut werden. Sie soll
3,7 Hektar umfassen.

Villingen-Schwenningen. Der ge-
meinsame Ausschuss der Ver-
waltungsgemeinschaft Villin-
gen-Schwenningen kommt am
Donnerstag, 20. April, zu seiner
nächstenSitzungum16Uhr inder
Neckarhalle in Schwenningen
zusammen. Auf der Tagesord-
nungstehenÄnderungenvonFlä-
chennutzungsplänen. Unter an-
derem wird eine solche Ände-
rung für den Zollhäusleweg in
Zollhaus notwendig, weil dort
das Sondergebiet „Solarenergie“
ausgewiesenwerden soll.

Der Stadt liegt eine Anfrage
eines lokalen Vorhabenträgers
zur Errichtung einer Freiflächen-
Photovoltaikanlage südlich einer
dort bestehenden Anlage auf
einer Fläche von nun circa 3,7
Hektar vor. Der Technische Aus-
schuss des VS-Gemeinderats hat
hierfür bereits seine Zustim-
mung erteilt. nq


